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Innovationen führen nur dann zum Erfolg, 

wenn sie im Rahmen eines geordneten Prozesses 

umgesetzt werden, der kompetent gesteuert wird. 

Innovationen, die auch einen Markterfolg erzielen, 

müssen organisiert werden und sind Resultate 

eines professionellen Innovationsmanagements.

Innovationsmanagement ist eine klassische 

Querschnittsaufgabe. Alle, die sich damit be-

schäftigen, benötigen neben der technologischen 

Kompetenz auch operatives und strategisches Ma-

nagementwissen. InnovationsmanagerInnen müssen 

interdisziplinär arbeiten, eine ganzheitliche Sicht-

weise entwickeln und in Gesamtzusammenhängen 

denken können. Sei müssen über ein spezifisches 

Bündel an Fachwissen, Kenntnissen und Fähigkeiten 

verfügen. Diese sind erlernbar und trainierbar.

„Letztlich hängt der Unternehmenserfolg davon 

ab, wie die MitarbeiterInnen mit den Herausforde-

rungen des Marktes umgehen (können). Fach-

liche wie persönliche Qualifikation sind hierbei 

entscheidend, eine fundierte Aus- und Weiter-

bildung im Management ist der Schlüssel zum 

Erfolg. Management Development für die eigenen 

MitarbeiterInnen sollte daher jedem strategisch 

und langfristig denkenden Unternehmer sehr viel 

wert sein“, sagt Mag. Holger Heller (GF LIMAK).

Die LIMAK war eine der ersten Weiterbildungs-

institutionen, die spezielle Programme im Innova-

tionsmanagement entwickelt und angeboten hat 

– dies mittlerweile seit über 13 Jahren. Das Angebot 

ist genau auf die Anforderungen eines effizienten 

Innovationsmanagements ausgerichtet.�

LIMAK Johannes Kepler University 
Business School

InnovationsmanagerInnen 

müssen interdisziplinär 

arbeiten und sich durch um-

fangreiches Know-how von 

anderen unterscheiden.

Fast wie ein Zauberwort geistert erfolgreiches Innovationsmanagement in 
vielen Unternehmen umher.

Mit der Unterzeichnung unterstützt die JKU 

weiterhin den Ausbau des Software-Technologie-

parks und wird auch in Zukunft die Rolle der Ge-

samtleitung und Koordination in der Person eines 

Angehörigen der JKU vereinen, bestätigt Hagelauer.

Die Verflechtungen zwischen dem Software-

park Hagenberg und der JKU manifestieren sich 

nicht zuletzt in jenen vier Instituten RISC (Research 

Institute für Symbolic Computation), FAW (Institut 

für Anwendungsorientierte Wissensverarbeitung), 

FLLL (Fuzzy Logic Laboratorium Linz) und RIPE (Re-

search Institute for Pervasive Computing), die sich 

nach Hagenberg ausgedehnt haben.

Heute ist Hagenberg Sitz von acht (außer)uni-

versitären Forschungs-Einrichtungen, der FH, 

einem BORG und 40 Unternehmen mit fast 1.000 

Beschäftigten. Die Stärke des Technologieparks liegt 

in der engen Vernetzung von Software-Grundla-

genforschung, angewandter Forschung, Lehre und 

Ausbildung und von IKT-Unternehmen. afe�

Softwarepark Hagenberg: 
Kooperation unter Dach und Fach

Die Vertreter der Koopera-

tionspartner bei der Unter-

zeichnung des Vertrages

„Und zwar für die Rolle, die eine Universität als starker Motor für die Ent-
wicklung der Wirtschaft einer Region spielen kann“, betonte Rektor Ha-
gelauer bei der Unterzeichnung des Kooperationsvertrages zwischen den 
Hauptpartnern Land OÖ, JKU Linz, Gemeinde Hagenberg und Raiffeisenlan-
desbank OÖ am 30. Oktober.

Was bedeutet erfolgreiches Innovationsmanagement?

Softwarepark Hagenberg ist internationales Vorzeigemodell

Universum


